
D
er Wald ist bei vielen Menschen
vor allem in den Ballungsräumen
ein beliebter Freizeit- und Erho-

lungsraum. Stadtnahe Wälder sind einem
e n t s p rechenden Erh o l u n g s d ruck ausge-
setzt. Die sozialen Funktionen des Wal-
des sind hier mehr ein Kielwassereffekt
der forstlichen Produktion. Auch die
Nähe zum städtischen Markt können die
Forstverwaltungen durch Direktvermark-
tung ihrer Produkte nutzen. 

Prozesse zur Entwicklung von Regio-
nalparks bieten der Forstwirtschaft zu-
sätzlich die Chance sich neu zu positio-
n i e ren. An einer regionalen We i t e re n t-
wicklung der Forstwirtschaft arbeitet der-
zeit die AG Urbane Forstwirtschaft Saar-
kohlenwald und die Plattform Urbane
Waldnutzung im Ruhrgebiet.

Projekt Saarkohlenwald
Die Arbeit der AG läuft bereits seit

dem Vorjahr und wird noch dieses Jahres
abgeschlossen sein. Beteiligt sind der
SaarForst Landesbetrieb, das Forstamt
der Landeshauptstadt Saarbrücken und
das Ministerium für Umwelt, die Oberste
Forstbehörde des Saarlandes. Der Saar-
kohlenwald nördlich von Saarbrücken
wird als Pilotprojekt für den Regionalpark
Saar entwickelt. Dieser hat als einziger
deutscher Regionalpark den themati-
schen und räumlichen Schwerpunkt
Wald. Das Pilotprojekt Saarkohlenwald
ist Partner innerhalb des EU Pro j e k t e s
SAUL – Sustainable and Accessible
Urban Landscapes. 

K e rn des Saarkohlenwaldes ist der
„Urwald vor den Toren der Stadt“. 1000 ha
Wald wurden hier 2002 als Naturschutz-
gebiet aus der Nutzung entlassen, sind
für die Bevölkerung jedoch weiter zu-
gänglich. Umgeben wird dieser Kern von
einem Ringwald, in dem 1200 ha als Pro-
zessschutzwald und 3500 ha nach den
FSC-konformen saarländischen Waldbau-
richtlinien bewirtschaftet werden. In die-
sem Regionalpark bietet die Forstwirt-
schaft viele Voraussetzungen, um zum

umfassenden Park- und Freiraummana-
ger zu werden. Förster pflegen den Regio-
nalpark und seine Infrastrukturen.

Um diese Talente der Forstwirtschaft
in den Regionalpark einzubringen setzt
sich der Arbeitsprozess der AG aus drei
Teilen zusammen.
■ Definition der Leistungen:

Wichtigstes Element für die Forstwirt-
schaft ist es, die eigenen Leistungen zu
d e f i n i e ren. Sie werden in einem „Leis-
tungskatalog Urbane Forstwirt s c h a f t “
festgehalten und monetarisiert, mit dem
die Forstakteure an die Öffentlichkeit tre-
ten und die Leistungen aktiv präsentie-
ren können. Unter anderem werden die
Wa l d b e w i rt s c h a f t u n g s f o rmen zu einem
festgesetzten Standard definiert, die Ge-
winnerwartung pro Hektar festgelegt. 

Weiters führen die Forstakteure die
Leistungen auf, die sie bisher oft neben-
bei erbringen oder die als neuer Service
den Regionalpark ergänzen können und
ermitteln für diese einen Preis. 

Zur Geschäftsfelderweiterung werden
mögliche Leistungen zusammengefasst,
vom Holztisch für den Privatgarten bis
zur Koordinierung der Trassenpflege für
Energieversorger. Ergänzt wird sie um in-
vestive Maßnahmen, die in Regie der
F o r s t v e rwaltungen durc h g e f ü h rt werd e n
können.
■ Besondere Waldbilder:

Als zweiter Teil der Arbeit wurde ge-
klärt, welche besonderen Waldbilder die
Forstwirtschaft dem Besucher des Regio-
nalparks bieten kann. Der Saarkohlen-
wald als ehemaliges Steinkohlenrevier ist
nicht nur durchsetzt mit Abraumhalden
und Gru b e n s t a n d o rten, sondern auch
mit Waldbeständen, die das Holz zum
Stollenverbau liefern sollten. Auch die
Feudalgeschichte und Wa l d b e w i rt s c h a f-
tungsformen wie der Mittelwald und der
Altersklassenwald haben ihre Spure n
hinterlassen, die im heutigen naturnah
b e w i rtschafteten Wald für den Laien
allerdings nur schwer ablesbar sind. Mit
Hilfe der Revierförster wurden Daten
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Sich der Stadt zuwenden
Der öffe ntliche Fo rst in Ba l l u ngsräumen ist Einschränku ngen hinsichtlich Bewirts c ha f tu ng und Ansprü-
chen unte rschiedlicher Nutzer ausgesetzt. Die Na c h f rage nach den Qua l it ä ten des Wa ld es bedeutet aber
auch eine Cha n ce. Zwei Pro j e k te, die in deutschen Ba l l u ngsräumen eine solche Urbane Fo rstw i rts c ha f t
e ntwickeln sollen, sind in Arb e it – eines davon bereits in der Ab s c h l u ss p ha s e.

Abbildung 1: Struktur des Leistungskataloges
Saarkohlenwald mit Beispielen für Leistungen

Abbildung 2:  Ergebnisse der Internet-Recherche
zu den besonderen Leistungen der Forstwirt-
schaft im Ruhrgebiet (Quelle: Lohrberg)
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über solche Bestände zusammengetra-
gen und in das Kartenwerk des Regional-
parks aufgenommen.

■ Personenbeteiligungen:
Drittes Element ist es, auch die in der

Forstwirtschaft tätigen Personen auf die
neuen Aufgaben einer urbanen Forstwirt-
schaft im Regionalpark vorz u b e re i t e n .
Eine Umorientierung von der klassischen
F o r s t b e w i rtschaftung auf Dienstleistun-
gen und auf den viel ausgeprägteren Nut-
zerkontakt ist nicht immer leicht und ver-
langt viel von den Revierleitern. Ihre dau-
erhafte Beteiligung ist besonders wichtig,
ihre Stimme wird ernst genommen, da
sie die Neuausrichtung vor Ort umsetzen
müssen. 

Plattform Urbane Waldnutzung im
Ruhrgebiet
Anders als im Saarland steht die Platt-

form Urbane Waldnutzung im Ruhrgebiet
noch am Anfang ihrer Arbeit. Die Situa-
tion der Wa l d a k t e u re ist dort deutlich
komplexer. Landeseigene Wälder gibt es
kaum, der Großteil des Waldes liegt in
der Hand der Kommunen. 

Größter Waldbesitzer mit rund 12.000
ha ist der Regionalverband Ruhrgebiet,
der seit den 1960iger-Jahren Wald mit der
Aufgabe der Freiraumsicherung aufkauft.
Die Bewirtschaftung spielt in diesen For-
sten schon lange eine unterg e o rd n e t e
Rolle. Die Plattform ist daher offener an-
gelegt als das saarländische Projekt und
bietet vielen Akteuren die Möglichkeit zur
Mitarbeit. Neben den Kommunen sind
auch private Initiativen und Ve r b ä n d e ,
Schulen, Umwelt- und Stadtplanungsbe-
hörden angesprochen, sich einzubringen.

Die Plattform fußt auf dem Masterplan
zum Emscher Landschaftspark 2010. Der
Emscher Landschaftspark ist seit 1990
das wichtigste Leitprojekt zum Umbau
der Industriemetropole Ruhrgebiet in
eine postindustrielle Landschaft. Er hat
das Ziel, die Attraktivität der Region als
Wohn- und Arbeitsort zu steigern. Dass
seine Fläche von 405 km2 zu 16% aus
Wald besteht, wurde in der ersten Phase
der Parkentwicklung jedoch wenig the-
matisiert. 

Der Masterplan stellte sogar fest, dass
der Wald mitten im Ruhrgebiet zunimmt.
Zum einen durch geplante Aufforstungen
und Wa l d v e rm e h ru n g s p rogramme, zum
anderen vor allem auf den mehreren 1000
ha Industriebrachen, die sich häufig über
Sukzession zu Wald entwickeln. Auf die-

sen Flächen entstehen völlig neue Wald-
typen, die wenig mit den Vorstellungen
vom klassischen Forst oder herkömm-
lichen Waldbildern zu tun haben. 

Aus dieser Situation wurde auch das
bisher wichtigste Wa l d p rojekt im Em-
scher Landschaftspark, der „Wilde Indus-
triewald Ruhrgebiet“ entwickelt. Die
Brachflächen werden hier ihrer natür-
lichen Entwicklung überlassen, ein För-
ster betreut sie um Sicherheit, Sauberkeit
und vor allem die Information der Besu-
cher und die Umweltpädagogik zu ge-
währleisten.

Ein internationales Podium gab bei
der Eröffung im April zunächst Berichte
zur aktuellen Entwicklung des Waldes in
Ballungsräumen, der Großteil der Veran-
staltung stand aber den Wa l d a k t e u re n
des Ruhrgebietes für die Diskussion zur
Verfügung. Neben den neuen Möglichkei-
ten zur Biomassenutzung aus dem Wald
und aus Grünflächen, der Fortschreibung
des Industriewaldes und der Aneignung
von Wald und Brachflächen durch die Be-
v ö l k e rung, wurden die möglichen Leis-
tungsbilder der Urbanen Forstwirtschaft
als ein Thema identifiziert. Auf Grundlage
von Themenpapieren des Büros lohrberg
s t a d t l a n d s c h a f t s a rc h i t e k t u r w i rd nun
eine Position definiert und die Gründung
von Arbeitsgruppen ermöglicht.

Bezüglich der Leistungsbilder der Ur-
banen Forstwirtschaft hat eine Internet-
recherche gezeigt, dass bei den Waldak-
teuren des Ruhrgebietes bereits ein viel-
fältiges Angebot vorhanden ist, dass sich
s t ru k t u r i e ren lässt in Pro d u k t a n g e b o t e ,
Umweltbildung, Angebote zu Aktivitäten
im Wald und Infrastrukturangebote.

In Gesprächen wurde festgestellt, dass
t rotz ihrer Angebote viele Wa l d b e s i t z e r
den Ballungsraum noch vor allem als
Einschränkung ihrer Pro d u k t i o n s m ö g-
lichkeiten sehen. Mit dieser Haltung be-
geben sie sich jedoch in die Defensive.
Die Plattform Urbane Waldnutzung strebt
an, den Rückhalt für den Wald und die
Leistungen der Forstverwaltungen in Po-
litik und Bevölkerung zu verbessern. 

Zu diesem Zweck soll ein regionaler
Standard für die Urbane Forstwirtschaft
aufgebaut werden. Ein Austausch zwi-
schen den kommunalen Wa l d b e s i t z e rn
der Region soll den Umgang mit den in
den verschiedenen Städten oft ähnlichen
Problemen des Nutzungsdrucks auf den
Wald erleichtern. Der Emscher Land-
schaftspark hofft aus diesem Kommuni-

k a t i o n s f o rum einen deutlichen Nutzen,
sowohl für die Waldakteure als auch für
die Verbesserung der Lebensqualität im
Ruhrgebiet ziehen zu können.

Resümee
Die beiden Projekte aus den zwei

westdeutschen Ballungsräumen – die am
stärksten von der Umstrukturierung der
G roßindustrie betro ffen sind – zeigen,
dass dort auch die Forstwirtschaft die
Notwendigkeit erkannt hat, sich zu neuen
Zielen zu bewegen. Doch auch mit dieser
Erkenntnis ist es nicht immer einfach,
Bewegung in die gewohnten Strukturen
und die alltäglichen Arbeitsabläufe zu
bringen. Nur selten findet sich im Tages-
geschäft der Forstleute die Zeit, sich um
neue Geschäftsfelder zu kümmern. Der
Input von außen, die Animation und Mo-
deration von AGs, Plattformen und Ar-
beitskreisen, die Kontakte in andere Ge-
meinden und Regionen sind wichtiger
Bestandteil, ohne den die Prozesse nicht
möglich gewesen wären. Aufgabe exter-
ner Betreuer ist es, Situationen zu schaf-
fen in denen die Forstakteure die Freiheit
haben, über ihre zukünftige Entwicklung
nachzudenken. Sind diese Voraussetzun-
gen gegeben, können die öff e n t l i c h e n
Waldbesitzer lernen, von ihrer Lage im
Ballungsraum zu profitieren. ■
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